
Schlagen w ir nach im Gesetzblatt: P reisanordnung 528, 
Anlage II, nennt fü r Kühe und tragende F ärsen  der 
N utzw ertgruppe IV — der schlechtesten Gruppe also! 
— einen P reis von 800 DM. Als M erkm ale dieser 
Gruppe sind angegeben: „Ältere Kühe m it m ehr als 
sechs A bkalbungen oder mindestens fünf M onate alte 
tragende F ärsen  m it wesentlichen M ängeln in K örper­
form, Entw icklung oder Euterbildung, m it und ohne 
Leistungsnachweis. “
W ar es möglich, daß die Kühe des Kollegen R euter alle 
um soviel m inderw ertiger waren, daß sie nur dem hal­
ben W ert der schlechtesten N utzw ertklasse entsprachen 
und dennoch in ihren Anlagen als „gu t“ oder „befriedi­
gend“ bezeichnet werden konnten!?

Quelle: „F reier B auer“ vom 17. Jun i 1956.

DOKUMENT 324

A us: „Ohne A rbeit gut verdient.“

Vor meinem E in tritt in die LPG „Rotes B anner“ in Alt 
Schönau. Kreis W aren, schätzte eine Kommission, der 
unser Vorsitzender, sein S tellvertreter, der M elker­
m eister und ein V ertre te r vom H andelskontor fü r 
Zucht- und Nutzvieh angehörten, mein Vieh. Eine ein­
getragene S tute wurde m it 900 DM tax iert, mein zwei­
tes P ferd m it 500 DM. F ü r die Pferde hatte  die LPG 
selbst keine Verwendung. Der V erkauf brachte ihr 
2500 DM. Innerhalb von vier Tagen erreichte die LPG 
also durch meinen E in tritt einen Gewinn von 1100 DM. 
Is t das gerech t? Solches Taxieren hält manchen Einzel­
bauern noch von der LPG fern.

G enossenschaftsbauer Willi Müller,
A lt Schönau, Kreis W aren.

•

4 Rinder =  1450 DM.
Meine F rau  ist 1954 m it 10 H ek ta r Mitglied einer LPG 
geworden. A nfang des Jah res 1957 erhielt sie erstm alig  
Kenntnis von der Schätzung des eingebrachten lebenden 
und toten Inventars. Obgleich sie ihr ganzes Großvieh 
in die LPG brachte, fehlten noch 419,50 DM. Man ha t 
ihre drei Kühe und ein weibliches Kalb nur m it 1450 DM 
tax iert. Ich halte es fü r  unverantw ortlich und der sozia­
listischen Entw icklung wenig dienend, wenn das Inven­
ta r  so niedrig geschätzt wird.

Erw in H aß, M agdeburg

Quelle: „F reier B auer“ vom 9. 3. 1958.

Nach den Bestimmungen der Sowjetzonenverwaltung  
sind die Bauern auch als Mitglied der LPG verpflichtet, 
für sämtliche Personalschulden einschließlich Alten­
teilslasten und Erbanteile aufzukommen, obwohl der 
Verdienst größtenteils kaum für den Unterhalt der 
Familien ausreicht. Die sonst noch auf dem Betrieb 
lastenden Hypothekenschulden ruhen während der Zeit 
der LPG-Mitgliedschaft.

DOKUMENT 325

Aus: „W as w ird aus den E rban te ilen?“

Oftm als ist die A uszahlung von E rbanteilen der Zöge­
rungsgrund fü r den E in tritt in die LPG bei einer Reihe 
von w erktätigen Bauern. Ihnen ist unklar, wie die Aus­
zahlung der Erbanteile geschehen soll, wenn sie M it­
glied einer LPG sind.

Grundsätzlich übernim m t die LPG keine Auszahlungen 
von Erbanteilen. Der eingebrachte Betrieb bleibt doch 
auch w eiterhin Eigentum  des Genossenschaftsbauern. 
Infolgedessen m uß der Genossenschaftsbauer selbst sei­
nen Verpflichtungen der A uszahlung von E rbanteilen 
nachkommen. Boi E in tr itt in die LPG vom Typ I  er­
hält der Genossenschaftsbauer Geldeinkünfte und N atu ­
ralien aus der pflanzlichen Produktion entsprechend den 
geleisteten A rbeitseinheiten und dem eingebrachten 
Boden. Die gesam ten E inkünfte aus der tierischen P ro ­
duktion stehen ihm individuell zur Verfügung. Ähnlich 
verhä lt es sich beim Typ II.
Dagegen werden bei Typ III  alle Geldeinkünfte aus der 
pflanzlichen und tierischen Produktion entsprechend den 
geleisteten AE und dem eingebrachten Boden verteilt. 
Zusätzlich h a t der Bauer im Typ I I I  E inkünfte aus der 
individuellen H ausw irtschaft.
Es steh t also fest, daß die A uszahlung von E rbanteilen 
kein Grund sein kann, den E in tr itt in die LPG zu ver­
zögern.
Im  Gegenteil. Das Einkomm en der Bauern erhöht sich 
durch den E in tr itt in die LPG, und deshalb ist die Aus­
zahlung von E rbanteilen leichter.

Quelle: „Volkswacht" vom 30. 1. 1958.

Viele ältere Privatbauern, W itwen und andere, ver­
suchen ihre Betriebe ganz oder teilweise den LPG zur 
Bewirtschaftung zu übergeben, weil sie wegen Mangels 
an Arbeitskräften  und Maschinen nicht in der Lage 
sind, die W irtschaft ordnungsmäßig zu bearbeiten. In 
derartigen Fällen wird von den Eigentümern die Ab­
gabe von Verzichtserklärungen verlangt.

DOKUMENT 326

............................., d e n .....................  195..

V erzichtserklärung

Es erscheint: ...............................................................................
ausgewiesen durch Personalausw eis-N r.: .......................
des .....................................................  vom ................................
w ohnhaft in: ...............................................................................

D . . . .  Erschienene. . . .  e rk lärt:
Ich bin eingetragene. . E igentüm er. . . . des im  Grund­
buch v o n ............................................... verzeichneten Ackers,
Wiese, G arten in ................................., F l u r ..........................,
F lurstück  ............................ in  Größe von ...................  ha.
...................  a r    qm (Bodenreform zuteilung).
Ich verzichte hierm it freiw illig auf meine Eigentum s­
rechte an diesem Grundstück und beantrage, den Ver­
zieht in das Grundbuch einzutragen.
Das Protokoll w urde dem Erschienenen vorgelesen, von 
ihm /ihr genehm igt und wie fo lg t eigenhändig un te r­
schrieben:

U nterschrift des E igentüm ers.

Die vorstehende eigenhändige U nterschrift des: ...........
............................................................................... w ird hierm it
bestätig t.

B ürgerm eister

Nach den Statuten der LPG kann jedes Mitglied nach 
ordnungsmäßiger Kündigung von 3 Monaten bis Jah­
resschluß aus der LPG ausscheiden. Es erhält die 
gleiche Größe der eingebrachten Flächen, am Rande
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